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Die Gartenakademie Baden-Württemberg e.V.

Eine unabhängige Beratungs- und Informationseinrichtung 
zur Förderung und Unterstützung des Freizeitgartenbaus 
und der Gartenkultur.

Mit Unterstützung des Ministeriums für Ländlichen Raum und Verbrau-
cherschutz im Jahr 2002 gegründet, engagiert sich die Gartenakademie 
%DGHQ�:�UWWHPEHUJ� �*$�� LP�)UHL]HLW�� XQG�3URÀJDUWHQEDXV��$OV�.RRUGL-
nationsstelle und Netzwerkpartnerin fördert und unterstützt die GA die 
Gartenkultur im Gartenland Baden-Württemberg. Mit über 2,5 Mio. Frei-
]HLWJlUWQHUQ�� �������� KD� *DUWHQÁlFKH� XQG� YLHOIlOWLJHU� *DUWHQNXQVW� JLEW�
HV�KLHU�HLQH�OHEHQGLJH�XQG�DNWLYH�6]HQH�DQ�*DUWHQOLHEKDEHUQ�XQG�JU�QHQ�
Experten. Besondere Schwerpunkte der GA liegen in der Beratung und 
:HLWHUELOGXQJ�*DUWHQLQWHUHVVLHUWHU�XQG�LQ�GHU�)RUWELOGXQJ�YRQ�3URÀV�GHU�
Grünen Branche und kommunalen Bediensteten.
Durch den Sitz an der Lehr- und Versuchsanstalt für Gartenbau in Heidel-
berg hat die GA Zugang zu aktuellen gartenbaulichen Fachinformationen, 
die sie für ihr Informations-, Beratungs- und Fortbildungsangebot nutzt. In-
QRYDWLYH�7KHPHQ�ZHUGHQ�LQ�=XVDPPHQDUEHLW�PLW�ZHLWHUHQ�)RUVFKXQJVDQ-
VWDOWHQ�XQG�([SHUWHQ�JHQHULHUW�XQG�ÁLH�HQ�LQ�GDV�9HUDQVWDOWXQJVSURJUDPP�
der GA ein.
*UR�HU�:HUW� EHL� GHQ� 7DJXQJHQ�� 9RUWUlJHQ�� 6HPLQDUHQ� XQG�:RUNVKRSV�
wird auf Praxisnähe und Lösungsorientiertheit gelegt
$XV� GHP� JDUWHQNXOWXUHOOHQ� 7KHPHQNRPSOH[� KDW� VLFK� GLH� *$� IROJHQGHQ�
6FKZHUSXQNWHQ�YHUVFKULHEHQ��8PZHOWJHUHFKWH�*DUWHQQXW]XQJ��.LQG�XQG�
Natur, Öffentliches Grün und Garten- und Landschaftskultur. Für Erzie-
KHU��(OWHUQ�XQG�ZHLWHUHQ�LQ�GHU�SUDNWLVFKHQ�6FKXOJDUWHQDUEHLW�7lWLJHQ�HQW-
wickelte die GA das Baden-Württembergische Forum „Gärtnern macht 
Schule“ sowie Lehrerfortbildungen. 
)�U�)UHL]HLWJlUWQHU�LVW�GLH�*$�HLQH�KLOIUHLFKH�$QODXIVWHOOH�²�VHL�HV�I�U�7LSSV�
UXQG�XP�GDV�*lUWQHUQ�RGHU�EHL�GHU�4XDOLÀ]LHUXQJ�ZLH�EHLVSLHOVZHLVH�]XP�
8PZHOWEHUDWHU�)UHL]HLWJDUWHQ�RGHU�]XP�3ÁDQ]HQGRNWRU�
7LSSV�XQG�5DWVFKOlJH�HUKDOWHQ�)UHL]HLWJlUWQHU�WlJOLFK�YRQ
3ÁDQ]HQVFKXW]H[SHUWHQ� DP�*U�QHQ�7HOHIRQ� ������ ��������� ��� FW�PLQ��
)RWRZRUNVKRSV�]X�/DQGVFKDIWV��XQG�3ÁDQ]HQIRWRJUDÀH�ELHWHQ�3URÀ��XQG�
$PDWHXUIRWRJUDIHQ� GLH�0|JOLFKNHLW�� 3ÁDQ]H� XQG�*lUWHQ� GXUFK� GLH� /LQVH�
zu entdecken. 
'LH�*$�%:�ÀQDQ]LHUW�VLFK�DXVVFKOLH�OLFK��EHU�0LWJOLHGVEHLWUlJH��6SHQGHQ��
Dienstleistungen, Projektförderung und Sponsoring.

Die GA entwickelt das Baden-Württembergische Gartennetz 
www.gartennetz-bw.de.

'LHEVZHJ�����������+HLGHOEHUJ
7HO�������������������)D[����������������
(�0DLO��JDUWHQDNDGHPLH#OYJ�EZO�GH

Gartenakademie 
Baden-Württemberg e.V.

'DV�6FKXOJDUWHQIRUXP������ÀQGHW�LQ�.RRSHUDWLRQ�PLW�GHQ�*DUWHQDNDGHPLHQ�
Hessen und Rheinland-Pfalz statt.

MINISTERIUM FÜR LÄNDLICHEN RAUM

UND VERBRAUCHERSCHUTZ

9HUDQVWDOWXQJVRUW��3+�+HLGHOEHUJ
7UHIISXQNW��3DUN�GHU�9LHOIDOW��gNRJDUWHQ�GHU�3+�+HLGHOEHUJ

������8KU�(PSIDQJ��(LQWHLOXQJ�LQ�GLH�.XUVH

Bitte Auswahl in den Anmeldeabschnitt eintragen

Freitag, 7. Juni 2013 - Vormittag

9HUDQVWDOWXQJVRUWH��/HKU��XQG�9HUVXFKVDQVWDOW�I�U�*DUWHQEDX�XQG�
.OHLQJDUWHQDQODJH�GHV�%H]LUNVYHUEDQGV�GHU�*DUWHQIUHXQGH�
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���XQG����-XQL������LQ�+HLGHOEHUJ
$QPHOGXQJ�]XU�)DFKWDJXQJ���VLHKH�7DEHOOHQ�LP�$QKDQJ

10. Baden-Württembergisches Forum  

Gärtnern macht Schule

*HPHLQVFKDIWVYHUDQVWDOWXQJ�GHU�*DUWHQDNDGHPLH�%DGHQ�:�UWWHPEHUJ�H�9��
und des Ministeriums für Ländlichen Raum und Verbraucherschutz. 
8QWHUVW�W]W�GXUFK�GDV�0LQLVWHULXP�I�U�.XOWXV��-XJHQG�XQG�6SRUW��
2UJDQLVLHUW�GXUFK�GLH�/DQGHVDUEHLWVJHPHLQVFKDIW�6FKXOJDUWHQ�%:�

Anmeldung unter: 

Gartenakademie Baden-Württemberg e.V. 
'LHEVZHJ���²�������+HLGHOEHUJ
)RQ����������������²�)D[����������������
JDUWHQDNDGHPLH#OYJ�EZO�GH���ZZZ�JDUWHQDNDGHPLH�LQIR
.WR��1U����������%/=���������

Bei dem Motto des diesjährigen Schulgar-
tenforums „Garten als Lebensraum“ steht 
im Vordergrund, dass naturnah angelegte 
XQG�JHSÁHJWH�*lUWHQ�HLQ]LJDUWLJH�|NRORJL-
sche Rückzugsgebiete mit einer Vielfalt an 
3ÁDQ]HQ�XQG�7LHUDUWHQ� VHLQ� N|QQHQ��'HU�
Mensch, der diesen Lebensraum gestaltet, 
KDW� DOV� ZLFKWLJHV� =LHO� GHQ� UHVSHNWYROOHQ�
Umgang mit der Natur und die Bewah-
rung der Schöpfung. Im Schulgarten über-

QHKPHQ�.LQGHU�XQG�-XJHQGOLFKH�GLHVH�$XIJDEH��6LH�HUOHEHQ�GDEHL�
GLH�%HGHXWXQJ�SUDNWLVFKHU�$UEHLW�XQG�HUZHUEHQ�.RPSHWHQ]HQ�
DXI� YHUVFKLHGHQHQ� (EHQHQ�� %HVFKlIWLJXQJHQ�ZLH� $QEDX�� 3ÁHJH�
XQG�(UQWH�RGHU�GDV�(LQULFKWHQ�YRQ�%LRWRSHQ�I|UGHUQ�9HUDQWZRU-
tung, Ausdauer und Geduld. Belohnt wird diese Mühe mit Er-
folgserlebnissen, die das Selbstwertgefühl der Schülerinnen und 
Schüler stärken. 

Als Erlebnis-, Experimentier- und Lernfeld kommt den Schul-
gärten eine besondere umweltpädagogische Bedeutung zu. Sie 
sind wichtige Lernorte, um den jungen Menschen die notwen-
GLJHQ�.RPSHWHQ]HQ� I�U�PHKU�8PZHOWEHZXVVWVHLQ�XQG�GLH�=X-
VDPPHQKlQJH�LQ�GHU�1DWXU�]X�YHUPLWWHOQ��'DEHL�VLQG�QLFKW�QXU�
6FK�OHULQQHQ�XQG�6FK�OHU� DQJHVSURFKHQ��$XFK�.LQGHU� DXV�GHP�
Vorschulbereich können den Lebensraum Garten mitgestalten 
XQG�OHUQHQ��GLH�1DWXU�XQG�GLH�$UWHQYLHOIDOW�]X�HUKDOWHQ�

'DV� 3RWHQ]LDO� HLQHV� 6FKXOJDUWHQV� RGHU� HLQHV� .LWDJDUWHQV� KlQJW�
ZHVHQWOLFK�YRQ�GHU�%HDQWZRUWXQJ�GHU�)UDJH�Å:LH�JHVWDOWH�XQG�
QXW]H� LFK� GLHVHQ� /HEHQVUDXP"´� DE�� .UHDWLY� XQG� DEZHFKVOXQJV-
UHLFK�DQJHOHJW��ELHWHW�HU�+HLPDW�I�U�YLHOH�%HZRKQHU��'HU�$QEDX�
YRQ�*HP�VH�XQG�2EVW�NDQQ�HLQ�*HI�KO�GDI�U�YHUPLWWHOQ��ZLH�JH-
sunde Nahrungsmittel aus unserer Region erzeugt werden und 
steigert die Wertschätzung für Nahrungsmittel. Gerade im Schul-
garten ist es nahe liegend, den ökologischen Anbau einzuüben. 
Wesentlich ist auch die fächerübergreifende Einbindung des 
6FKXOJDUWHQV� LQ� GHQ� 8QWHUULFKW�� ZHOFKH�PD�JHEOLFK� ]XU� 1DFK-
haltigkeit dieser Arbeit beiträgt, ganz im Sinne der „Bildung für 
nachhaltige Entwicklung“. 

Das Forum „Gärtnern macht Schule“ greift diese Fragestellun-
gen auf und gibt praktische Anregungen, wie das Potenzial des 
/HEHQVUDXPHV�*DUWHQ�DQ�6FKXOHQ�XQG�.LQGHUJlUWHQ�RSWLPDO�JH-
nutzt werden kann. Anlässlich des 10-.jährigen Jubiläums bietet 
GDV�)RUXP�HLQH�DX�HURUGHQWOLFK�JUR�H�9LHOIDOW�DQ�:RUNVKRSV��$OV�

Samstag, 8. Juni 2013

9HUDQVWDOWXQJVRUW��:DOGRUIVFKXOH�+HLGHOEHUJ
������8KU�(PSIDQJ��(LQWHLOXQJ�LQ�GLH�.XUVH

Bitte Auswahl in den Anmeldeabschnitt eintragen

Anmeldeverfahren und Kursauswahl:

Bitte markieren Sie Ihre Wunschkurse (Plural) und geben Sie 
dann jeweils einen Ersatzkurs als Auswahl 2 an! 
+LQZHLV��HV�JLEW�.XUVH�XQWHUVFKLHGOLFKHU�'DXHU��
Die Anmeldungen erfolgen nach dem „Windhund-Prinzip“.
%HVFKUHLEXQJHQ�GHU�.XUVH�ÀQGHQ�6LH�DXI�GHU�:HEVLWH�
www.gartenakademie.info

Gebühr 
LQNO��8QWHUODJHQ��9HUSÁHJXQJ�XQG�0DWHULDO�
7HLOQDKPH�MH�HLQ�7DJ����������Ą
7HLOQDKPH�EHLGH�7DJH��������Ą

Legende: 

F  = Führung
V  = Vortrag
WS  = Workshop

.XUV�1U� Auswahl 1 Auswahl 2

6FKLUPKHUU�Z�QVFKH�LFK�GHU�9HUDQVWDOWXQJ�JXWHV�*HOLQJHQ��'HQ�7HLO-
QHKPHULQQHQ�XQG�7HLOQHKPHUQ�NDQQ�LFK�QXU�HPSIHKOHQ��1XW]HQ�6LH�
GDV�$QJHERW�XQG�ODVVHQ�6LH�,KUH�$UEHLW�YRU�2UW�GXUFK�QHXH�,PSXOVH�
bereichern.

Alexander Bonde
Minister für Ländlichen Raum und 
Verbraucherschutz Baden-Württemberg
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,FK�QHKPH�WHLO��! an der Führung Botanischer Garten      
                         ! an der Stadtführung Heidelberg



K 01

Thema: Hochbeete bauen – Anbaubedingungen optimieren, Lebensraum ästhetisch
gestalten

Leitung: StR Christian Puschner, Biologiefachbeauftragter am Eckenberg Gymnasium/
Landesschulzentrum für Umwelterziehung Adelsheim

Hochbeete sind ein wertvoller Bestandteil jedes Schulgartens. Sie ermöglichen  eine
optimale Gestaltung von Kulturbedingungen für Nutz- und Zierpflanzen. In dem Workshop
wird nicht nur über die praktischen Umsetzungsmöglichkeiten informiert. Unter Anleitung
erstellen die Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Workshops gemeinsam eine einfache und
zugleich gängige Variante eines Hochbeets. Im Workshop werden Vorteile und Nachteile des
Anbaus in Hochbeeten thematisiert und Gestaltungsvarianten im Schulalltag reflektiert.





K 02

Wie legt man ein Gemüsebeet im Schulgarten an?

Leitung: Dipl. Ing. agr. B. Dresel, PH Heidelberg, Ökogarten

Alle wichtigen Gesichtspunkte von der Auswahl des Standorts, über geeigneten Boden und
seine Bearbeitung, Möglichkeiten der Gestaltung von Beeten,  geeignete Gemüsearten für
den Schulgarten, Pflege des Beetes bis zur Ernte und Verwertungsbeispiele für das selbst
gezogene Gemüse werden vorgestellt. Bei der konkreten Umsetzung an einem Beet im
Ökogarten der Pädagogischen Hochschule erhalten die Teilnehmerinnen und Teilnehmer
Anregungen für den Unterricht mit Schülerinnen und Schülern. Sie lernen professionelle
Arbeitstechniken kennen und erproben Gartengeräte im Umgang mit  Erde, Jungpflanzen
und Samen verschiedener Gemüsearten. Didaktische Gestaltungen der Lernprozesse mit
Schülerinnen und Schülern werden reflektiert



K 03

Garten als Lebensraum – wilde Tiere und Pflanzen im ökologischen Netz

Was kann man konkret mit seinen Schülerinnen und Schülern tun, um dem durch Menschen
beschleunigten Artensterben Einhalt zu gebieten und die Nationale Strategie zum Erhalt der
Biodiversität im Alltag mit Leben zu erfüllen. Modernes Artenwissen, orientiert auf
Kompetenzen, bedeutet Biotopmanagement. Der Workshop orientiert auf konkrete
Naturbegegnungen und das 7- Schritt-Modell von der Faszination zum Handeln (nach Berck
und Klee). Im Zentrum stehen ökologische Beziehungen zwischen Insekten u.a.
Gliederfüßern, Wirbeltieren und Wildpflanzen. Sie werden den Ameisenlöwen ebenso
beobachten können wie beispielsweise Käfer oder wilde Wanzen, heimische Singvögel wie
Solitärbienen oder deren Futterpflanzen, giftige wilde Rüben ebenso wie trickreiche
Nektarquellen. Ist die Wildnis kalkulierbar? Wer ökologische Beziehungen durchschaut und
Biotope entsprechend gestaltet, für den werden „Spontanbeobachtungen“ mit Schülern
draußen planbar. Die Bildungspläne für die Grundschule und die weiterführenden Schulen
bieten zahlreiche Anknüpfungspunkte.



K 04

K 07

Thema: Gestaltungskompetenz ausbilden am Beispiel Honigbienen

Referenten: Team der Imker des PH Ökogartens

Der Umgang mit Honigbienen (und Wildbienen) ist ein Musterbeispiel des Zusammenwirkens
von biologischen Faktoren mit wirtschaftlichen Effekten (hier im Hinblick auf
Nahrungsmittelproduktion und Ertrag bei Nutzpflanzen) sowie sozialer Interaktion. Dieses
klassische schulrelevante Thema ist  unter den derzeitigen Bedingungen des Artensterbens
von besonderer Aktualität. Die Nationale Strategie zur Erhaltung der Biodiversität ist ein
wichtiger Bestandteil der nachhaltigen Entwicklung und bildungsplanrelevant. Der Umgang
mit Bienen ist ein hochanspruchsvolles Thema, das Professionalität erfordert, das Schulprofil
bereichern kann und Schülerinnen und Schülern reizvolle Handlungsperspektiven eröffnet.
Die Arbeit im Workshop erfolgt an den zahlreichen Völkern vor Ort.



K 05

Thema: Konventionelle und regenerative Energien am Lernort nutzen – mit essbarem
und sichtbarem Ergebnis

Referenten: Team der Tutoren bzw. Lehrenden aus dem Fach Biologie der PH Heidelberg

In dem Workshop geht es um die Beleuchtung eines komplexen Zusammenhangs in mehren
Betrachtungsweisen. Die erste Ebene bilden Energieversorgung und Energiewandel aus
physikalisch-technischer Sicht: Dabei werden u.a. folgende Fragen beantwortet: Wie
funktioniert eigentlich eine Solaranlage? Wie kann man sie finanzieren? Die zweite Ebene,
die besondere Relevanz für nachhaltiges Handeln hat, bilden die Nutzenaspekte, also die
sinnvolle Verwendung der Energieträger für verschiedenste Zwecke, von Beleuchtung über
mechanische Energie und Arbeit bis zur Wärmenutzung und Nahrungszubereitung.

Der Workshop spannt einen Bogen vom Backen im steinzeitlichen Lehmbackofen mit
Lebensmitteln regionaler Herkunft und Holz als Brennmaterial bis zur Nutzung der
Solarenergie.  Dabei werden die Kriterien der nachhaltigen Entwicklung konkret erkennbar.
Die Techniken des Energiewandels werden natürlich vor Ort angewandt (von der
Beleuchtung bis zur Zubereitung von Speisen).



K 06

Thema: Biochemie im Garten – natürliche sekundäre Pflanzenstoffe wie Farbstoffe
und Vitamine kennen und nutzen

In einem Unterrichtsmaterial des Kultusministeriums zu Nachhaltigkeit im Schulgarten im
Rahmen des Projektes „Komm in Form“ haben wir gemeinsam mit Kollegen anderer
Lehrgärten unsere Erfahrung in Unterrichtsmodule „übersetzt“. Schulgarten ist keine
Domäne von Biologieunterricht, - sondern tangiert weitere Fächer der Naturwissenschaften,
die Geographie oder Technik, aber z. B. auch Latein oder Alltagkultur und Gesundheit. Wir
zeigen in diesem Workshop, welchen Spaß man hat, wenn man sich auf die konkreten
Handreichungen draußen einlässt. Im Zentrum stehen die „gesunden“ Farben in Pflanzen,
aber auch Methoden, unsichtbare Pflanzeninhaltsstoffe nachzuweisen und in spannende
Lernsituationen zu integrieren. Kann man erkennen, ob regionale und saisonale Lebensmittel
gesünder sind als Importe industrieller Herstellung? Sind Wildpflanzen wirklich essbar?
Genuss ohne Reue kann erlernt werden. Die biochemische Perspektive wird ergänzt durch
die Frage, welche Effekte technisch genutzt werden können.



K 17

Projekt Schulhofgestaltung – Erste Schritte

Im Zuge der Entwicklung der Ganztagesschule verbringen Schülerinnen und Schüler immer
mehr Zeit in der Schule. Schulhöfe sind Teil des Lebensraums Schule und müssen den
veränderten Bedingungen angepasst und umgestaltet werden. Neben
Rückzugsmöglichkeiten müssen sie den Schülerinnen und Schülern z.B. eine gärtnerische
Betätigung ermöglichen und zu Bewegung, Sport und Spiel anregen.

Schulfördervereine als Partner der Schulen können Projekte zur Schulhofgestaltung initiieren
und gemeinsam mit der Schule und dem Schulträger umsetzen.

In Ihrem Vortrag wird Anne Kreim, die Vorsitzende des Landesverbandes der
Schulfördervereine Baden-Württemberg e.V., exemplarisch das Projekt Schulhofgestaltung
an der Geschwister-Scholl-Schule in Tübingen vorstellen, an dessen Umsetzung sie
während ihrer Zeit als Vorsitzende des Fördervereins maßgeblich beteiligt war. Michael
Heitlinger, Vorsitzender des Fördervereins der Brüder-Grimm-Schule Mannheim präsentiert
als zweites Beispiel das dort umgesetzte Projekt Spielplatz.

Im Anschluss werden die die Strukturen der Zusammenarbeit im Rahmen des Projekts
analysiert – Wer hatte die Idee? Wer hat die Organisation übernommen? Wie viele Partner
waren bei der Umsetzung beteiligt? Wurden Lehrer, Schüler und Eltern eingebunden? Wie
groß waren der Anteil des ehrenamtlichen Engagements und dadurch die Kostenersparnis?

Die exemplarische Entwicklung eines Projektplanes rundet das Thema Projekt
Schulhofgestaltung – Erste Schritte ab.



Vortrag (V)

Der Schulgarten als Lebensraum und Begegnungsort für Natur und Menschen

In ihrem Buch „Natur sucht Garten“ beschreiben Werner Ollig (Gartenakademie RLP), Heike
Boomgaarden (SWR-Gartenexpertin) und Bärbel Oftring (Biologin und Buchautorin), wie
man seinen Garten Stück für Stück zu einem Naturgarten umbauen kann. Dieses Baustein-
Prinzip ist nicht nur für den Privatgarten, sondern gerade auch für den Schulgarten
interessant, denn im Schulgarten kann man meist nicht alles auf einmal, sondern mal hier,
mal dort etwas umgestalten. In dem Vortrag werden diejenigen Grundlagen des naturnahen
Gärtnerns erläutert, die für den Schulgarten besonders geeignet sind, weil sie leicht
umzusetzen und pädagogisch gut „verwertbar“ sind. Aber nicht nur für Pflanzen und Tiere
kann der Garten ein geeigneter Lebensraum sein. Der Garten war schon immer der Ort, an
dem sich Natur und Mensch am intensivsten begegnen. Und heute wird er mehr und mehr
auch zum Ort, wo sich Menschen untereinander begegnen. In den GenerationenSchulGärten
Koblenz sind es v. a. Jung und Alt, aber auch z. B. Menschen unterschiedlicher kultureller
und sozialer Herkunft, die über das „Medium Garten“ zueinander finden. Aus erster Hand
wird in dem Vortrag von diesem Projekt und seinen Ergebnissen berichtet.

Dr. Birgitta Goldschmidt
Schulgarten – Umweltbildung – BNE


